
Licht aus der Höhe



Welch eine Liebe muss der Eine – Jesus – zu uns haben, 
dass Er, Gottes Sohn, sich so erniedrigte und ein 
kleines Menschenkind wurde! Was trieb Ihn dazu? 
Warum verließ Er den Himmel und Seine Herrlichkeit, 
wo alle Engel Ihn anbeteten und Er mit dem Vater in 
innigster Liebe verbunden war? Was trieb Ihn, der 
doch mit dem Vater die Welt geschaffen hat (Hebr. 1,2), 
den Ort ewiger Freude zu verlassen, auf diese dunkle 
Erde herabzukommen, uns gleich zu werden?

Jesus hat Mitleid mit unserer Schwachheit, mit jeder 
Not und Anfechtung, die wir zu durchgehen haben. 
Er hat Erbarmen mit uns, wie geschrieben steht: „Der 
Herr ist barmherzig und ein Erbarmer.“ (Jak. 5,11)

Wir leben in einer Zeit, wie sie die Erde noch nie 
gesehen hat. Von Tag zu Tag werden die Nachrichten 
schlimmer, eine Katastrophe löst die andere ab, und 
oft hören wir nicht nur von diesen Geschehnissen, 
sondern müssen sie selbst miterleben. Das will uns 
trostlos, vielleicht sogar verzweifelt machen. Doch 
Jesus kennt unsere schweren Wege und unsere Lei-
den; darum will Er heute neu zu uns kommen. Ihn 
dürfen wir bitten: Jesus, in Deiner unfassbar großen 
Liebe bist Du der Eine, der sich unser erbarmt und 
uns helfen kann.

       urch 
             die herzliche  
  Barmherzigkeit 
          unseres Go¬es 
    wird uns besuchen 
das aufgehende Licht 
       aus der Höhe.

Lukas 1,78



Dann ist es, als ob Er zu uns spricht:

Bin Ich nicht auf dieser Erde den bitteren Leidens-
weg bis zum Kreuz gegangen? Doch auf Leiden 
und Tod folgten triumphierende Auferstehung und 
Himmelfahrt. Glaubt Mir, jeder, der mit Mir geht, 
der Mich liebt und Mich anruft, wird erfahren, dass 
Ich in Meinem Erbarmen bei ihm bin. 

In dieser dunklen Zeit kann deshalb unser Trost sein: 
Das ist nicht das Letzte! Nein, gerade dem, der im 
Leiden steht, will der Himmel nahekommen. Dort 
endet der Weg in himmlischer Glückseligkeit, die für 
Ewigkeiten bleibt. Die paar Jahrzehnte auf dieser Erde 
dagegen haben ein Ende, ja, sie gehen schnell vorbei.

Glauben wir es doch: Jesus leidet mit uns. Er ist voll 
Erbarmen mit uns, die wir durch so viele Nöte und 
Ängste gehen müssen. Die Leiden sollen uns nahe zu 
Ihm bringen. Sie führen in die Gottesstadt, wenn sie 
in Hingabe an Jesus mit einem ganzen Ja durchgangen 
sind. Wir werden dort erwartet, die Tür wird sich 
jedem auftun, der in Angst und Not an Gott festhält. 
Und das Ja zum Leiden verbindet uns hier schon so 
eng mit Jesus, dass wir Frieden und unvergängliche 
Freude finden. Er ruft uns zu:

ommt her zu mir, alle,  
    die ihr mühselig und beladen seid;  
ich will euch erquicken. 

Matthäus 11,28
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